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498 3?rieba £o6tet~6d)rrrib: tlnfre Serge. — 3aïbfc Sofft: £), ißt Serge!

ren ing ©emein biff 23udj, in to etcp em begriffen
ift bag Zeitige SDortt unb SBitten beg SIttmdcpti-
gen ©btteg, bet einzige Sroft unfferer unftdrb-
lichen Seelen, bie gndbige S3erf>eiffung Unfferer
©rtöfung unb ©dtigfeit, tooburd) ber heftige
©eift, ber ftarfe finger ©otteö alter Sluffertoetten
©arg SBerüfjrt unb Ûnff berfidjert ber unenbtidjen
•Siebe unb Sarmperjigfeit, bie ©r Unff in ©prifto
3efu 93etoiffen bat. Unb toünfdje biemitt bon
Serjen, baff burd) fiäfung btfer batigen Sibet,
biefe ©intoopner pnemen in ber ©rfantnuff, in
toeldjem beftebt bag ©toige unb Satige fieben.
SImen. — Ultricp Spormann, alt ©ubernator 3U
Stetten, Svädjtgfprädjer in ber Sopen Sïppetatien
hammer beg SBâttfcpen fianbeg, biffmatiger
Sfiper beg ©infamen Sauffeg Spätlingen, patri-
dug ber Statt Sern ©g foil bife 33ibet alle-
Seit berbtpben inpanben beg ©tieften tfjauffbaterg
ober Saugmutter berjenigen, fo baß ganje ffapr
auff in ©öfteren toopnen."

©an? abgegriffen unb jertefen fanben punbert
3apre fpdter jtoei reicpe Serner Runter bie Sibet
in einer ©afternpütte, aïg fie im Sat pintèn rSotg
auffauften. ©erüprt pôrten fie, toie bon ©efcptecpt

p ©efcptecpt ben ©infamen bag 93uep, bag ein-
?ige im Sate, in äußerer unb innerer SPot immer

toieber Sroft unb bitfe gebradjt pabe. ©ie $un-
f'er napmen bag Sud) mit, liegen eg in Sern
Stmfdpen fingerbiife toaitpotgbedet binben, mit
lieber ubergiepen unb foftbar befdptagen. Stuf ben
tepten ^utifonntag 1785 bracpten bie ioerren bie
23ibet toieber ing ©aftemtat prücf unb fcprieben
pinein: „SBir fdjenfen eucp nun burd) ben neuen
Sanb eure Sibet jum stoeiten 93tat, ipr bertdg-
nen Setoopner biefeg einfamen Sateg! ©mpfan-
get biefeg Sucp toieber gurücf, bag eucp unb
euern Sdtern fo biet Sroft gab, — bag S3ud), bag
eucp ben SIttmddjtigen fennen teprt, ber eud)
unb atteg fdpuf." -—• SPacp einer SInmerfung teb-
ten bamatg im Sat 12 SJMnner unb 11 fiauen,
15 ©opne unb 12 Södjter.

©eit 1822 tragt ber Pfarrer jebeg $apr ben
Sert feiner ©afternprebigt ing Sibetbud) ein,
aud) bie Qapt ber Sefudjer unb eine tteine Sat-
djronif.

Stodj lange umftepen toir nad) ber ißrebigt
bie ©afternbibet unb blättern barin. — 3d) fepe
mid) auf eine S3ant. Sin mir borüber jiepen tat-
aug bie ©ruppen ber iprebigtgemeinbe. ©g toar
ein toeiter lïircptoeg. SIber unbefcptoert fcpreitcn
bie pße unb in ftraptenben Slugen liegt ettoag
bom großen, ftitten fieucpten. #ans aösiti.

Uttfre 33erge.

SBenn aPenbd überm Canb bie gelfen flammen
Sotrt lepten Sonnenkuß in ©tut getaucpt
Unb mäpticp bann bie Sacpt im ßaubermantet
©en Jeuergtang mit grauem ©uft umpaucpt —

©ann kommt bie Stille
STacp Cicpt unb Sülle;
Unb oon ben Sergen fteigt bie Ship!
©ad Jlbenbglöcklein fingt baju
3um lepten STtat gtüpt auf ber ipurpurfdßein
Unb püttt - ein teudptenb Sïïonument - bie Serge ein

®, tïjr Serge!
Söanbern, bu perpeboren gubettoort, bu bon Sitttag, im bunten unb rupetofen i^orfo ber ©tabt

©id)tern befungeneg, toie madjft bu bie Stten- nie erftingen tonnen. SBanbern: Stttjäprtid) ein-
fäpen frop unb reicp! gort finb atte Sorgen, mat toaprgetoorbener fferientraum. SBanbern:
toenn bu rufft. SBie ein junger ©turmtoinb brau- 3nbegriff atteg Scpönen, ©efunben, Sejapen-
feft bu burip unfer ©emüt unb greifft batb toitb, ben. Untoiberfteptidj ift bein Socfruf für alle,
batb fanft in jene Saiten ber Seele, toetcpe im toetcpe bie ©rbe lieben, ©ünbenrein ift bag ©lud,

â Frieda Tobler-Schmid: Unsre Berge. — Jakob Belli: O, ihr Berge!

rcn ms Gemein diss Buch/ in welchem begriffen
ist das Heilige Wortt und Willen des Allmächti-
gen Gottes, der einzige Trost unsserer unstärb-
lichen Seelen, die gnädige Verheissung Unsserer
Erlösung und Säligkeit, wodurch der Heilige
Geist, der starke singer Gottes aller Ausserwelten
Härz Berührt und Ünss versichert der unendlichen
Liebe und Barmherzigkeit, die Er Unss in Christo
Jesu BeWissen hat. Und wünsche hiemitt von
Herzen, dass durch Läsung diser Heiligen Bibel,
diese Einwohner zunemen in der Erkantnuss, in
welchem besteht das Ewige und Säligc Leben.
Amen. — Ullrich Thormann, alt Gubernator zu
Aellen, Nächtssprächer in der Hohen Appelation
Kammer des Wältschen Landes, diesmaliger
Bsitzer des Einsamen Hausses Nallingen, patri-
cius der Statt Bern... Es soll dise Bibel alle-
zeit verblhben inHanden des Eltesten Haussvaters
oder Hausmutter derjenigen, so daß ganze Jahr
auss in Gasteren wohnen."

Ganz abgegriffen und zerlesen fanden hundert
Jahre später zwei reiche Berner Junker die Bibel
in einer Gasternhütte, als sie im Tal hinten Holz
aufkauften. Gerührt hörten sie, wie von Geschlecht
zu Geschlecht den Einsamen das Buch, das ein-
zige im Tale, in äußerer und innerer Not immer

wieder Trost und Hilfe gebracht habe. Die Irin-
ker nahmen das Buch mit, ließen es in Bern
zwischen fingerdicke Hartholzdeckel binden, mit
Leder überziehen und kostbar beschlagen. Auf den
letzten Iulisonntag 1783 brachten die Herren die
Bibel wieder ins Gasterntal zurück und schrieben
hinein: „Wir schenken euch nun durch den neuen
Band eure Bibel zum zweiten Mal, ihr verläg-
nen Bewohner dieses einsamen Tales! Empfan-
get dieses Buch wieder zurück, das euch und
euern Vätern so viel Trost gab, — das Buch, das
euch den Allmächtigen kennen lehrt, der euch
und alles schuf." -— Nach einer Anmerkung leb-
ten damals im Tal 12 Männer und 11 Frauen,
15 Söhne und 12 Töchter.

Seit 1822 trägt der Pfarrer jedes Jahr den
Tert seiner Gasternpredigt ins Bibelbuch ein,
auch die Zahl der Besucher und eine kleine Tal-
chronik.

Noch lange umstehen wir nach der Predigt
die Gasternbibel und blättern darin. — Ich setze

mich auf eine Bank. An mir vorüber ziehen tal-
aus die Gruppen der Predigtgemeinde. Es war
ein weiter Kirchweg. Aber unbeschwert schreiten
die Füße und in strahlenden Augen liegt etwas
vom großen, stillen Leuchten. Hans Wälti.

Unsre Berge.
Wenn abends überm Land die Felsen flammen
Vom letzten Zonnenbusi in Elut getaucht
Und mählich dann die Nacht im Iaubermantel
Den Feuerglanz mit grauem Dust umhaucht —

Dann kommt die Ätille
Nach Licht und Fülle;
Und von den Bergen steigt die Ruh!
Das Abendglöcklein singt dazu

Zum letzten Mal glüht auf der Purpurschein
Und hüllt - ein leuchtend Monument - die Berge ein! Frieda Tobler-Schmid.

G, ihr Berge!
Wandern, du herzgeboren Iubelwort, du von Alltag, im bunten und ruhelosen Korso der Stadt

Dichtern besungenes, wie machst du die Men- nie erklingen können. Wandern: Alljährlich ein-
scher, froh und reich! Fort sind alle Sorgen, mal wahrgewordener Ferientraum. Wandern:
wenn du rufst. Wie ein junger Sturmwind brau- Inbegriff alles Schönen, Gesunden, Bejahen-
fest du durch unser Gemüt und greifst bald wild, den. Unwiderstehlich ist dein Lockruf für alle,
bald sanft in jene Saiten der Seele, welche im welche die Erde lieben. Sündenrein ist das Glück,
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iöeuer-3öi)ll im ïirot OOetjtat). ®u>or.

luctdjeö bu fdjenîft. Unb toxe föftlidj finb aile
beine SJtühen; benn bu hältft immer/ mad bu

berfpridfft!
Sie testen ©terne toerbteidjen, unb balb

fünbet bad ^irnglülfen ber mächtigen ©d)nee-
berge, bie 3U beiben ©eiten bed 2Iletfd)gletfd)erd
fid) ergeben, bag ein neuer Sag boll ©onne unb „
g-reube aufgegangen, Unfere 21ugen fangen im-
mer mieber an ber ftarren SMbheit ber ©pitmen

unb Huppen. (Singefdjloffen in ben tiefen ffrie-
ben unb bad erfdjauernbe ©dfmeigen, benfen mir
faum einmal an ben grauen SBerftag, bem mir
geftern enteilten. Unglaublid) rafdj bringen mir
bormärtd auf bem hartgefrorenen ©dfnee. Um

SKittag erreidjen mir ^ungfraujod), munberfarn
hungrig, mie ed nur Serggänger finb.

3Jtenfd)lein, bu fletterft ba hinauf, um 3U

fehen, 3U bemunbern, um gtüdlid) 3U merben.

©ntftiehft ben ©orgen unb mitlft 3um fiidft. SIber
bad ^eraufftimmen macht bir SJtülje. Unb bu

mödjteft bir'd gerne erleidjtern. Sauft ©tragen,
tegft @d)ienen, fteïïft ©tangen auf, fpannft
©räljte. SBitlft atfo hinauffahren! ©od) bergig
nitht, bag bu bir ben legten Steft malfren Serg-
glüded erobern mugt mit müben $ügen unb
gtühenben ÎBangen.

©inen golbenen Stadfmittag lang figen mir
unter blauem £jimmeldgemßlbe unb fd)auen ein

£>od)gebirgdpanorama bon übermälttgenber@rog-
artigfeit, ein fleined, aber ftoÏ3ed ©tüd einer

grogen Hügel, beren Hinber mir finb. ©rbe, mo-
hin bu aud) burdfd SDeltall faufeft, mir fd)miegen
und geborgen in eine meige SJlantelfalte beined

fd)onften ©cgneeberged!
5Bir ftehen auf einem fleinen ©djneeplateau.

©in eifiged Äüftchen ftidft und burd) Hleiber unb
©lieber. 2ßir hängen bie SJläntel über unb ftau-
nen lange in ein ftummed ©dfaufpiel, in bad

Sßadffen unb gerfliegen ber Stebelmogen. ©ed
SIbenbd ©lührot ift erlofdfen. ©ie 9tad)t legt
ihren bunfeln ©dfleier über bie fdfneeigen £mup-
ter. ©er ffirn hat mit bem ©dfeiben ber ©onne
feinen gauber bertoren. SJtädjtige Stebelmaffen
fluten über bad meite ©letfdfergefilbe. über bem

tiefen Sal bor und lagert eine bide SBolfenbede.

gu ihren beiben Seiten, mo fie an ben Serg-
hängen auf3uruhen fcgeint, töfen fid) unfôrmlidje
©dfmaben ab, ftrömen 3mifd)en bie ©ipfel hinein
unb urnminben biefe mit einem grauen ©dfleier
bid über bie oberften ©pigen hinaud. ©dfon finb
alle ©dfneefoloffe im unenblidfen Siebelmeer er-
trunfen. Stur bie ©pige bed hödjften in ihrer

Jakob Bollu O/ ihr Verge! 499

Heuer-Idyll im Tirol (Oetztal). Phot. vr. Gertrud Gioor.

welches du schenkst. Und wie köstlich sind alle
deine Mühen) denn du hältst immer, was du

versprichst!
Die letzten Sterne verbleichen, und bald

kündet das Firnglühen der mächtigen Schnee-
berge, die zu beiden Seiten des Aletschgletschers
sich erheben, daß ein neuer Tag voll Sonne und ^
Freude aufgegangen. Unsere Augen hangen im-
mer wieder an der starren Wildheit der Spitzen
und Kuppen. Eingeschlossen in den tiefen Frie-
den und das erschauernde Schweigen, denken wir
kaum einmal an den grauen Werktag, dem wir
gestern enteilten. Unglaublich rasch dringen wir
vorwärts auf dem hartgefrorenen Schnee. Um

Mittag erreichen wir Iungsraujoch, wundersam
hungrig, wie es nur Verggänger sind.

Menschlein, du kletterst da hinauf, um zu
sehen, zu bewundern, um glücklich zu werden.

Entfliehst den Sorgen und willst zum Licht. Aber
das Heraufklimmen macht dir Mühe. Und du

möchtest dir's gerne erleichtern. Baust Straßen,
legst Schienen, stellst Stangen auf, spannst
Drähte. Willst also hinauffahren! Doch vergiß
nicht, daß du dir den letzten Nest wahren Berg-
glückes erobern mußt mit müden Füßen und

glühenden Wangen.

Einen goldenen Nachmittag lang sitzen wir
unter blauem Himmelsgewölbe und schauen ein

Hochgebirgspanorama von überwältigenderGroß-
artigkeit, ein kleines, aber stolzes Stück einer

großen Kugel, deren Kinder wir sind. Erde, wo-
hin du auch durchs Weltall sausest, wir schmiegen
uns geborgen in eine weiße Mantelfalte deines

schönsten Schneeberges!
Wir stehen auf einem kleinen Schneeplateau.

Ein eisiges Lüftchen sticht uns durch Kleider und
Glieder. Wir hängen die Mäntel über und stau-
nen lange in ein stummes Schauspiel, in das

Wachsen und Zerfließen der Nebelwogen. Des
Abends Glührot ist erloschen. Die Nacht legt
ihren dunkeln Schleier über die schneeigen Häup-
ter. Der Firn hat mit dem Scheiden der Sonne
seinen Zauber verloren. Mächtige Nebelmassen
fluten über das weite Gletschergefilde, llber dem

tiefen Tal vor uns lagert eine dicke Wolkendecke.

Zu ihren beiden Seiten, wo sie an den Berg-
hängen auszuruhen scheint, lösen sich unförmliche
Schwaden ab, strömen zwischen die Gipfel hinein
und umwinden diese mit einem grauen Schleier
bis über die obersten Spitzen hinaus. Schon sind
alle Schneekolosse im unendlichen Nebelmeer er-
trunken. Nur die Spitze des höchsten in ihrer
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SOtittc fcfjaut nod) 311 ben Sternen empor. Slber
jene tounberbare fiinie, too am Sage baß tiefe
23lau beß Jdimmetß unb baß btenbenbe SBeig beß

©djneeß fid) 3U berühren fdjeinen, xft tängft er-
tofdjen. 91un umfüllen bie Siebet audj baß reine
ifjaupt ber Jungfrau, tangfam/ tangfam, atß

toagten fie nidjt, bie üßnigin an3utaften
gern im SDeften, too bie Sonne mcihlidi, ftü-

fentoeife bon unß toeg fid) neigte, liegt überm
^)ori3ont ftein unb btag ein Äidjthof. 33atb t)at
baß groge ©unfel aud) biefe let3te ©pur beß

Sageß außgetöfd)t. ©od) mitten burdj bie blaue
Sttpennadjt fief)t mit beraufdjenber ©etoigheit
unfere Chantage im Dften fd)on ben neuen
SJlorgen, baß gotbene ©eftirn beß Sageß jung
unb fdjön in biefe fjcimatlidje ©rbe fteigen.

galob S3ol(i.-

îllpen^erbett int £)ocf)getmtter.
Son <Çrîct>r. ü. XfdjuM.

60 bertraut bie ©ernten mit ifjiem 23iefj finb
unb fo gern eine jebe üut) bem Stamen fotgt,
mit bem fie gerufen toirb, fo gibt eß bodj aud)
faft in jebem Sommer Reiten, in benen alle
Orbnung in ber ifjerbe reifst unb ber ©enne fie
faft nid)t metjr 3U tjatten toeig. SBir meinen bie
©tunben ber näd)ttid)en £)od)getoitter, bie ben

Sttpenbetooijnern toat)re Slot- unb ©djredenß-
ftunben finb. Slodj tiegt bie ijjerbe in ber Stahe
ber ioütte, unb bie Birten ruljen, Pon beß Sageß
glitte unb fiaft ermübet, im erften ©d)tafe. ©a
teudftet'ß fern am ^origonte, unb baß nat)e
©dmeefetb ftet)t minutenlang toie bon gtüljenber
Äaba übergoffen. ©djtoärser hangen bie fdjtoe-
ren, breitgebattten Sßotfen über ben ©ipfetn, unb
bon SBeften tfer beginnt eine tolte ffagb gelb-
tidjen ©etootfeß mit leidjt 3udenben ©tratjten.
Stn ber fernen Siefe rutjt baß fd)toar3e Äanb in
Sotenftilte. ©ie $üfje toadjen auf unb toerben

unruhig; toarme Sßinbftoge fegen stoifdjen ben

getfenföpfen f)er unb raufdjen fachte in ben Sit-
penrofenbüfdjen unb niebrigen 33ergfof)ren. ©ie
SBaffer ber. ©tetfdjer toerben lebenbig; in ber
gerne beginnt eß bumpf 3U rotten; bie oberen

fiüfte fämpfen; eß 3udt immer lebhafter unb

feuriger über ben tjödjften Sttpengipfetn. ©ie
Jtütje ftehen auf unb fammetn fidj; bie bumpf-
brüttenbe ijjeerfutj, bie fd)önfte unb ftärffte unter
atten, toetdje bie groge ©djette trägt, gibt baß

Qeid)en sum Stufbruche, unb halb ift bie ifjerbe
bid)t um bie ifjütte gefdjart. Slodj tiegt über ber

5)od)ftcidje brüdenbe ©djtoüte; einsetnc fd)toere
Sropfen fallen fdjräg auf baß #üttenbadj, unter
bem nod) bie ©ennen ruhig fortfd)nardjen. ©a
ftammt auß ber nädjften tieften Sßotfe eine feu-
rige ©djtange, ber fdjtoefetgetbe S3tig, in ben

getfen tjer — toie ©ift beigt'ß in ben Stugen —
ein getter ünalt fdjmettert nadj; bie Sßotfen
flammen ringßum auf; bie ©onnerfdjtäge über-
ftüt'3en fid); ber Rimmel brohnt; bie Ifjütte toantt;

bie- girne beben; in tjetten ©tridjen raufd)t ber
bicf)te iöagel auf bie SBeibe nieder.- Sjodjauf
brüllen bie getroffenen Siere; mit aufgetoorfe-
nen ©djtoän3en unb bidjt gefdjtoffenen Stugen
rennen fie 3itternb nad) ber 91id)tung beß Sturm-
toinbeß außeinanber. getjt fpringen bie tjatbnad-
ten ©ennen, bie SMdjeimer über bie Jtöpfe ge-
ftürst, unter bie serftäubenbe ©djar, jotjtenb, flu-
djenb, todenb unb bie tjt. SJlutter anrufenb. Stber
baß totte Sief) bort unb fiebt niditß rnebr. Sin

fdjauertid)en Sônen, batb ftotjnenb, batb brüt-
tenb, rennt eß btinb mit borgeftredtem üopfe ge-
rabe auß. ©aß ift eine ©tunbe beß ©djredenß
unb beß Untjeitß. ©ie ©ennen toiffen fid) nidjt 3U

helfen; batb fdjtoar3e Sladjt, batb blenbenbeß

geuer; ber iQaget flappert auf bem ©imer unb
3toidt bie nadten Strme unb Seine mit fc^arfen
Rieben, toäbrenb alte ©temente in greulichem
Stufrubr finb. ©nbtidj ift ein Seit ber trjerbe ge-
fammett; bie SBinbe baben bie gefährtid)en SBot-
ten über bie SBetterfdjeibe hinaußgetrieben; bem

traget fotgt ein bid)ter Siegen; bie itütje ftefjen
biß an bie ünie in üot; toagetfteine unb SBaffer
um bie tfjütte hat, unb bon gelß 311 getß hatten
bie bereingetten ©djtäge beß ferneren ©onnerß
nadj — aber eine ober 3toei ber fdjönften Âûtje
liegen 3udenb unb halb 3erfdjmettert im 21b-

grunbe. üommt baß ifjodjgetoitter nid)t fo unber-
mutet, fo beeifern fid) bie ©ennen, baß Sieh [org-
fättig 311 fammetn. ©ß bietet einen eigenen Sin-
btid, toenn eß fidj, toie fie eß nennen, „erftettt".
SJlit ftarren Stugen unb hängenbem üopfe ftehen
bie heftig sitternben Siere im Raufen, öberatt
gehen bie tfjirten umher, reben freunbtidj 3U, toben
unb fdjmeidjetn, unb ba mag eß nodj fo heftig
btit3en unb trad)en, ber $aget nod) fo ftarf auf
bie ©rbe tjereintoettern — feine üutj toeid)t mehr
born gted. ©ß ift, atß ob biefe armen, gutmüti-
gen Siere fid) fidjer bor altem Ungtüd toügten,
toenn fie nur beß ©ennen Stimme tjea'en.

sog Friedr, v. Tschudi: Die Alpenherdcn im Hochgewitter.

Mitte schaut noch zu den Sternen empor. Aber
jene wunderbare Linie/ wo am Tage das tiefe
Blau des Himmels und das blendende Weiß des

Schnees sich zu berühren scheinen, ist längst er-
loschen. Nun umhüllen die Nebel auch das reine
Haupt der Jungfrau, langsam, langsam, als
wagten sie nicht, die Königin anzutasten

Fern im Westen, wo die Sonne mählich, stu-

fenweise von uns weg sich neigte, liegt überm
Horizont klein und blaß ein Lichthof. Bald hat
das große Dunkel auch diese letzte Spur des

Tages ausgelöscht. Doch mitten durch die blaue
Alpennacht sieht mit berauschender Gewißheit
unsere Phantasie im Osten schon den neuen
Morgen, das goldene Gestirn des Tages jung
und schön in diese heimatliche Erde steigen.

Jakob Bolli..

Alpenherden im Hochgewitter.
Von Friedr.v. Tschudi.

So Vertraut die Sennen mit ihrem Vieh sind
und so gern eine jede Kuh dem Namen folgt,
mit dem sie gerufen wird, so gibt es doch auch

fast in jedem Sommer Zeiten, in denen alle
Ordnung in der Herde reißt und der Senne sie

fast nicht mehr zu halten weiß. Wir meinen die
Stunden der nächtlichen Hochgewitter, die den

Alpenbewohnern wahre Not- und Schreckens-
stunden sind. Noch liegt die Herde in der Nähe
der Hütte, und die Hirten ruhen, von des Tages
Hitze und Last ermüdet, im ersten Schlafe. Da
leuchtet's fern am Horizonte, und das nahe
Schneefeld steht minutenlang wie von glühender
Lava übergössen. Schwärzer hangen die schwe-

ren, breitgeballten Wolken über den Gipfeln, und
von Westen her beginnt eine tolle Jagd gelb-
lichen Gewölkes mit leicht zuckenden Strahlen.
In der fernen Tiefe ruht das schwarze Land in
Totenstille. Die Kühe wachen auf und werden
unruhig) warme Windstöße fegen zwischen den

Felsenköpfen her und rauschen sachte in den Al-
penrosenbüschen und niedrigen Vergföhren. Die
Wasser der. Gletscher werden lebendig) in der
Ferne beginnt es dumpf zu rollen) die oberen

Lüfte kämpfen) es zuckt immer lebhafter und

feuriger über den höchsten Alpengipfeln. Die
Kühe stehen auf und sammeln sich) die dumpf-
brüllende Heerkuh, die schönste und stärkste unter
allen, welche die große Schelle trägt, gibt das
Zeichen zum Aufbruche, und bald ist die Herde
dicht um die Hütte geschart. Noch liegt über der

Hochfläche drückende Schwüle) einzelne schwere

Tropfen fallen schräg auf das Hüttendach, unter
dem noch die Sennen ruhig fortschnarchen. Da
flammt aus der nächsten lichten Wolke eine feu-
rige Schlange, der schwefelgelbe Blitz, in den

Felsen her — wie Gift beißt's in den Augen —
ein Heller Knall schmettert nach) die Wolken
flammen ringsum auf) die Donnerschläge über-
stürzen sich) der Himmel dröhnt) die Hütte wankt)

die Firne beben) in hellen Strichen rauscht der
dichte Hagel auf die Weide nieder. Hochauf
brüllen die getroffenen Tiere) mit aufgeworfe-
nen Schwänzen und dicht geschlossenen Augen
rennen sie zitternd nach der Richtung des Sturm-
Windes auseinander. Jetzt springen die halbnack-
ten Sennen, die Milcheimer über die Köpfe ge-
stürzt, unter die zerstäubende Schar, johlend, flu-
chend, lockend und die hl. Mutter anrufend. Aber
das tolle Vieh hört und sieht nichts mehr. In
schauerlichen Tönen, halb stöhnend, halb brül-
lend, rennt es blind mit vorgestrecktem Kopfe ge-
rade aus. Das ist eine Stunde des Schreckens
und des Unheils. Die Sennen wissen sich nicht zu
helfen) bald schwarze Nacht, bald blendendes
Feuer) der Hagel klappert auf dem Eimer und
zwickt die nackten Arme und Beine mit scharfen
Hieben, während alle Elemente in greulichem
Ausruhr sind. Endlich ist ein Teil der Herde ge-
sammelt) die Winde haben die gefährlichen Wol-
ken über die Wetterscheide hinausgetrieben) dem

Hagel folgt ein dichter Regen) die Kühe stehen
bis an die Knie in Kot) Hagelsteine und Wasser
um die Hütte her, und von Fels zu Fels hallen
die vereinzelten Schläge des ferneren Donners
nach — aber eine oder zwei der schönsten Kühe
liegen zuckend und halb zerschmettert im Ab-
gründe. Kommt das Hochgewitter nicht so unver-
mutet, so beeifern sich die Sennen, das Vieh sorg-
fältig zu sammeln. Es bietet einen eigenen An-
blick, wenn es sich, wie sie es nennen, „erstellt".
Mit starren Augen und hängendem Kopfe stehen
die heftig zitternden Tiere im Haufen. Überall
gehen die Hirten umher, reden freundlich zu, loben
und schmeicheln, und da mag es noch so heftig
blitzen und krachen, der Hagel noch so stark auf
die Erde hereinwettern — keine Kuh weicht mehr
vom Fleck. Es ist, als ob diese armen, gutmüti-
gen Tiere sich sicher vor allem Unglück wüßten,
wenn sie nur des Sennen Stimme hören.


	O, ihr Berge!

